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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


für die 1 eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


in Berlin, 9 u. ale in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nre. 116. 


XI. Jahrg. 


Freitag den 19. Mai 1893. 


„ Der Wahlkampf 
nimmt an Heftigkeit zu, je näher der Termin für die Wahlen 
heranrückt. Das iſt ja immer ſo geweſen und wird auch immer 
ſo bleiben. Es iſt dabei auch früher ſchon von den oppoſitio⸗ 
nellen Parteien in der Wahl der Mittel zur Erreichung ihrer 
Ziele nicht zimperlich verfahren worden. Im Gegentheil, alles, 
was nur geeignet war, dieſen Zwecken zu dienen, wurde im 
Wahlkampfe verwendet. Neu iſt jedoch diesmal, daß die Oppo⸗ 
fition faſt vollſtändig dem Kampfe auf dem Gebiete, auf welchem ö 
die diesmaligen Wahlen ausgefochten werden ſollen und von 
welchem aus auch die Auflöſung des Reichstages erfolgt iſt, | 
ausweicht. Von der Militärvorlage iſt auf Seiten der Oppo⸗ 
fition wenig die Rede, und wenn, dann natürlich immer mit 
ſolchen Entſtellungen, daß ſich Kenner der Frage manchmal | 
N 
0 
N 


höchlichſt über die Kühnheit wundern, mit welchen den Wählern 
von Seiten der Oppoſition Belehrungen über die Forderungen 

der verbündeten Regierungen und über die von ihr ſelbſt in 
Ausſicht geſtellten Zugeſtändniſſe gegeben werden. Es wird dabei 
ſo viel gelogen, daß man viel zu thun hätte, jede einzige dieſer 
Lügen in der Oeffentlichkeit zu widerlegen. Dabei wird, mie | 
geſagt dieſes Thema nur nebenſächlich behandelt, dagegen werden 
alle möglichen anderen Fragen den Wählern vor die Augen 
gerückt. In der Schwarzmalerei der angeblich bevorſtehenden | 


Reaktion auf allen Gebieten des Staatslebens überbieten ſich die 


einzelnen Gruppen der Oppofition geradezu. Welche Volksrechte | 
da nicht alle in Gefahr fein follen! Dabei wird aber auch nicht | 
der geringſte Beweis, auch nur für eine dieſer Behauptungen | 
angetreten. Es wird vielmehr nur Behauptung an Behauptung | 
gereiht und es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß die 
Oppoſition gegen die Militärvorlage hier der Praxis des Herrn 
Ahlwardt huldigt, der da glaubte, daß, wenn er etwas mehr⸗ 
mals behauptet habe, dies dann wahr ſein müßte. Der ein⸗ 

ſichtsvolle Theil der Wähler wird bald dahinter kommen, was 


es mit dieſem Reaktionsgeſchrei der Oppofition auf ſich hat. Es 


iſt lediglich ein Wahlkniff, der die Wähler gruſeln machen ſoll. 


Mit dieſem Gruſelnmachen hat es aber gute Wege. So ängſtlich 


iſt der Wähler im allgemeinen nicht. Im übrigen zeigt dieſe 
Taktik der Oppoſition genau, wo ihre ſchwache Seite liegt und 
wohin demnach der Angriff gegen ſie gerichtet werden muß. Das 
deutſche Volk iſt viel zu gut militäriſch gebildet, als daß es nicht 
in feiner übergroßen Mehrheit die Gründe, welche für die Ver⸗ 
ſtärkung der Friedenspräſenz bei gleichzeitiger Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit ſprechen, genau zu würdigen wüßte. Es 


verſteht weit beſſer, als die parlamentariſchen Führer der Oppo⸗ 


tion, welche größtentheils niemals bei der Fahne geſtanden 
haben, was für Vortheile darin liegen, daß die älteren Jahr⸗ 
gänge bei dem Ausbruch eines Krieges geſchont werden ſollen. 
Die Herren, die niemals in Reih und Glied geſtanden haben, 
können hierfür ja kein Gefühl haben. Deshalb wird man auf 
ein weitgehendes Verſtändniß rechnen können, wenn man die 
orzüge der Militärvorlage dem Volke auseinanderſetzt Weil 
die Oppofitionsführer dies auch wiſſen, deshalb begeben fie ſich 
nur widerwillig auf das militäriſche Gebiet und erheben lieber 
das Reaktionsgeſchrei. Die Vertheidiger der Sichetheit des 
aterlandes aber werden hieraus entnehmen können, daß immer 
don neuem betont werden muß, wie nothwendig die Militär⸗ 


er neue tern. 
9 Roman von 28 


re ſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 
(17. Fortſetzung.) 
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Für die Damen in Birkholz hatte, entgegen der ſonſtigen 
Eintheilung, der Tag nach dem Ball einige Stunden ſpäter be⸗ 
gonnen. | 

Es war bereits elf Uhr vorbei, als Frau Dr. Hanftein und | 
Tante Aurelie am Kaffeetiſch ſich den guten Morgen wünſchten. | 
Nach den üblichen gegenſeitigen Fragen bezüglich der Nachtruhe 
und der Folgen des Balles nebſt nächtlicher Heimkehr frage 

tau Hanſtein, während fie eine knuſprich gebackene Semmel 
zerſchnſtt, ihre Schweſter: | 
h „Fandeſt Du Wally auf der Rückfahrt nicht auch ganz auf⸗ 
allend ſtill? Das liebe Kind wird doch nicht krank geworden 


lein von den Anſtrengungen des geſtrigen Tages. Ich ging während 


er Nacht noch einmal in ihr Zimmer und fand, daß fie ſehr 
unruhig ſchlief 
„Der Duft der Gotzkow'ſchen Theeroſen wird ihr wohl an⸗ 
genehme Kopfſchmerzen bereitet haben“, gab Tante Aurelie neckiſch 
9 und packte ſich mit einem Griff drei Stück Zucker in den 
ee. ' 


vorlage iſt und welche Vortheile dieſelbe vor dem jetzigen Zus 
ſtande bringt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu dem Briefe des Prinzen Albrecht erfahren 

die „Deutſchen Nachrichten“ aus beſter Quelle in Beſtätigung 
anderweit ergangener Mittheilungen, daß der Brief an den Ge— 
neral von Winterfeld, den neuen Kommandeur des Gardekorps 
gerichtet war. Anders lautende Mittheilungen find danach zu 
berichtigen. Nun aber iſt die Thatſache, welche Aufſehen zu er⸗ 
regen nicht verfehlen wird, daß der Adreſſat des Briefes dieſen 
letztern gar nicht empfangen und der „Vorwärts“, das „ſozial⸗ 


demokratiſche Centralorgan“, den Wortlaut des Briefes veröffent- 


licht hat, ohne zu wiſſen, für wen er eigentlich beſtimmt war. 
Auf ehrliches Deutſch geſagt: der Brief iſt geſtohlen worden, ehe 
er an ſeinen Beſtimmungsort gelangte. 

Der frühere deutſchfreiſinnige Abg. Hinze, 
der einzige aus der Fraktion, der von vornherein für den 
Richter'ſchen Standpunkt nicht zu haben war, erläßt eine öffent⸗ 
liche Erklärung an feine Wähler, aus der folgendes hervor⸗ 
zuheben iſt: „In der Kommiſſion wurde von Seiten des Reichs⸗ 
kanzlers und des Kriegsminiſteriums in un widerlegbaren 
militäriſch⸗politiſchen und militäriſch⸗techniſchen Darlegungen der 


Beweis erbracht, daß der Frieden am ſicherſten aufrecht erhalten 


werden könne durch die Erhöhung unſerer Kriegsſtärke an aus⸗ 
gebildeten Mannſchaften ſo weit, daß wir der franzöſiſchen 
Kriegsſtärke überlegen werden. In einer ſolchen Kriegsſtärke 
und in Organiſationsveränderungen des Friedensheeres, durch 
welche die Mobilmachung erleichtert und beſchleunigt, liegt aber 
auch für den Fall eines Krieges die Ausſicht auf ſiegreiche 
Durchführung deſſelben. 
Prüfungen des ſehr weitſchichtigen Materials gelangte ich zu der 
feſten Ueberzeugung, daß eine bedeutende Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke geboten und möglich ſei. Auch mußte ich aner⸗ 
kennen, daß die vorgeſchlagene Eingliederung der Etatsver- 
mehrung und Neuformationen in die beſtehende Organiſation des 
Heeres ſehr ſachgemäß war“. 

Für die freiſinnige Vereinigung ſoll nach der 
„Danz. Ztg.“ demnächſt noch ein neuer Wahlaufruf 
erſcheinen, der von einer größeren Anzahl hervorragender 
Männer in Berlin, ſo von Theodor Mommſen, Georg von 
Bunſen und Juſtizrath Makover, unterzeichnet werden ſoll. Bos⸗ 
haft bemerkt hierzu die „Freiſ. Ztg.“: Der erſte Aufruf war 
bekanntlich von den Herren Bamberger, Barth und Schrader 
unterzeichnet. Wir wüßten nicht, warum ein nachfolgender 
Aufruf von Männern, die in der praktiſchen Politik weit 
weniger im Vordergrund ſtehen, ſich wirkſamer erweiſen könnte. 

Der Aufruf der Berliner Hochfinanz behufs 
Bildung eines Fonds zur Unterſtützung der liberalen Kan⸗ 
didaten, die für die Militärvorlage eintreten, ſtimmt Herrn 
Eugen Richter ärgerlich. Wir denken aber, auch ſein ſpezieller 
Wahlfonds wird dabei nicht zu kurz kommen. Daß die Ver⸗ 
treter der Börſe für liberale Kandidaten eintreten, iſt garnicht 
zu verwundern. Die Annahme der Militärvorlage iſt dabei den 
Herren jedenfalls eine recht große Nebenſache. Ihnen liegt da⸗ 
ran, eine möglichſt ſtarke liberale Abgeordnetenzahl in den 
Reichstag zu bringen, um einerſeits das drohende Unheil von 


Innerlich wurde jedoch Frau Hanſtein durch die Aeußerung 

ihrer Schweſter allmählich bis zur Unerträglichkeit gepeinigt. 
„Verzeih, Aurelie“, unterbrach fie deshalb endlich das be- 

klemmende Schweigen. „Mir kam aber Deine Andeutung ſo un— 


vermuthet, daß ich fie anfangs für abſurd hielt. Meinſt Du denn 


ernſtlich, Wally könnte Gotzkow's Neigung erwidern, falls von 
ſolcher überhaupt bei ihm die Rede iſt?“ 

„Warum denn nicht? Ich finde, daß er einem Mädchen 
ſchon recht gut gefallen kann, und nach meinen geſtrigen Wahr⸗ 
nehmungen an Valeska's Weſen glaube ich, daß er ihr nicht 
gleichgiltig iſt“. 

„Das wäre ja aber ſchrecklich!“ ſeufzte Frau Hanſtein. „Ich 
bitte Dich, wo ſoll denn das hinaus? Unſere Verhältniſſe liegen 
nach dem Ankauf von Birkholz leider nicht mehr ſo günſtig, um 
dem verwöhnten Kinde an der Seite eines Lieutenants eine ſorg⸗ 
loſe Zukunft zu ſichern“. 

„Nun, er bleibt ja auch nicht immer Lieutenant“, ermun⸗ 


terte Aurelie. „Und vergiß auch nicht, daß Valeska ſchon 22 Jahre 


alt iſt“. 
„Zweiundzwanzig Jahre; was will das bei ihr ſagen, die 
wie eine Siebenzehnjährige ausſieht“. 
„Weißt Du denn, ob er ſo gänzlich unvermögend iſt?“ 
„Das nicht; aber ein Kröſus würde ſich jedenfalls nicht als 


Nach anhaltenden und gewiſſenhafteſten 


Frau Hanſtein ſah ſie betroffen an. „Du meinſt doch nicht 
daß dieſe Blumenſpende eine ernſtere Bewandtniß hat?“ 

„Nun, mein Gott, Toni, Du mußt geſtern in der That 

em Kinde wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt haben“. 

poll „Allerdings; denn Wally iſt ſchon ſelbſtändig genug, um die 

lelt lichen Aufficht entbehren zu können. Meine Aufmerkſam⸗ 


mußt 
nenden ich der eigenen Orientirung in dem fremden Kreiſe 


etwa, 


Dein 


Infanterieoffizier in ſolch' kleines polniſches Net einſperren laſſen. 
Doch was rede ich überhaupt? Gieb Acht, Du haſt Dich getäuſcht. 
Da hätte Valeska ſchon ganz andere Partien machen können“, 
| ſchloß Frau Hanſtein, ſich ſelbſt beſchwichtigend. 

„Guten Morgen, Mamachen, ſeid Ihr ſchon beim Kaffee?“ 
! tönte es da filberhell aus dem Nebenzimmer, und im nächſten 
h Augenblick ſchlug Valeska die braunen Portieren des Speifezimmers 


auseinander. 
in Fräulein Aurelie von Milkau, welche ſich ihrer Schweſter 
\ allen Dingen unterordnete, wagte keine Einwendung, und von hellblauem Cachemir und mit den leuchtenden Augen unter 
beiden alten Damen begannen wortlos ihr Frühſtück zu verzehren. dem luſtigen Kraushaar in der That noch wie ein Kind aus, 


Sie ſah in dem mit weißen Borden beſetzten Morgenrock 


der Börſe abzuwenden und um andererſeits für das Zuſtande⸗ 
kommen eines Handels vertrages mit Rußland die 
nöthige Mehrheit zu ſchaffen. Hofft man doch in den Kreiſen 
der Hochfinanz in dieſem Falle auf Zulaſſung der ruſſiſchen 
Papiere bei der Reichsbank und auf Genehmigung einer neuen 
ruſſiſchen Anleihe. Umſonſt pflegen Bankdirektoren nicht „Rep⸗ 
tilienfonds“ zu dotiren. Der Gefolgſchaft der „Richter⸗Leute“ 
aber ſind ſie ohnedies ſicher. 

Herr Baumbach hat ſeiner „Autorität“ auf dem Ge⸗ 
biete der deutſchen Politik, dem franzöſiſchen Geſandten, 
noch Ungelegenheiten gemacht. Wie man uns aus Paris mel⸗ 

det, ſagt das „Journal de Paris“, die Aeußerung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Baumbach, der Botſchafter Herbette habe ihm er⸗ 
klärt, zwiſchen Frankreich und Rußland beſtehe kein Bündniß, 
ſetze das Anſehen Frankreichs im Auslande herab und wäre we⸗ 
gen einer ſolchen Erklärung der Botſchafter zu tadeln, wenn 
nicht abzurufen und die franzöfiſche Regierung beeilt ſich, fol⸗ 
gendes offiziöfe Dementi zu veröffentlichen: Die von aus⸗ 
ländiſchen Blättern gebrachten Meldungen über angebliche Aeuße⸗ 
rungen des Geſandten Herbette bezüglich eines ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Bündniſſes find erfunden. Herbette hat derartige Aeuße⸗ 
rungen weder Baumbach, der ihm unbekannt iſt, noch anderen 
Perſönlichkeiten gegenüber gemacht.“ — Dieſe franzöſiſche Ent⸗ 
| rüſtung iſt doch wohl der befte Beweis dafür, wie falſch der Herr 
Oberbürgermeiſter inbetreff der politiſchen Lage unterrichtet iſt. 

Oeſterreich⸗Ungarn iſt das Land der Kon⸗ 

flikte, wie ſie in gleicher Fülle und gleichem Artenreichthum 
nur dort gezeitigt werden. Der neueſte Fall ſpielt ſich zur Zeit 
in Innsbruck ab; dort ſtreiken ſämmtliche Univerfitätsftudenten. 
Den Anlaß dazu gab ein Erlaß des Rektors, wonach denjenigen 
Studenten, welche Reſerve-Offiziere find, verboten wird Studen⸗ 
tenverbindungen anzugehören. Seit einigen Tagen ſtehen in⸗ 
folge dieſes Erlaſſes alle Hörſäle leer. Die Bevölkerung hat 
ſich auf die Seite der Studenten geſtellt und dem auf die ſelt⸗ 
ſame Weiſe Ausdruck gegeben, daß ſie ihre Häuſer beflaggte. 
Am Dienſtag hat eine Kundmachung des Senates der Univerfi⸗ 
tät die Studentenſchaft aufgefordert, binnen 24 Stunden den 
Beſuch der Vorleſung wieder aufzunehmen. Der Senat könne 
die Wünſche der Studentenſchaft nicht eher in Berathung ziehen, 
als dieſe nicht auf die Bahn der Pflicht zurückgekehrt ſei. Die 
Beflaggung der Häuſer als Sympathie und Kundgebung der 
Bürgerſchaft wurde polizeilich verboten; trotzdem wurde fortgeſetzt 
ſtark beflaggt. An anderen Univerfitäten, fo beſonders in Graz 
und in Wien, ſollen, zu Gunſten der Innsbrucker Studenten 
Proteſtverſammlungen der Studenten ſtattfinden. Die Verſamm⸗ 
lungen wurden aber verboten. 

Auch in der franzöſiſchen Preſſe iſt die Parole 
ausgegeben worden, ſich bezüglich der Krifis in Deutſchland 
möglichſt zurückhaltend zu äußern. Das ſcheint aber für die 
verhätſchelten Elſaß⸗Lothringiſchen Emigranten nicht zu gelten. 
„L'Alſaclen⸗Lorrain“ veröffentlicht einen Artikel über die Auf⸗ 
löſung des Reichstags, welcher folgendermaßen ſchließt: „In 
Erwartung der Stunde der immanenten Gerechtigkeit müſſen 
wir Elſäſſer und Lothringer Frankreichs in dem bevorſtehenden 
Wahlkampfe interveniren. Jeder vor uns muß alles auf⸗ 
bieten, um den Triumph der bisherigen Proteft-Deputirten zu 

ſichern. Wir werden ein Manifeſt an unſere annektirten Brüder 


| und kindlich warf fie ſich der Mutter um den Hals, um fie wahr: 
haft ſtürmiſch zu liebkoſen. 

Die beiden alten Damen wechſelten verſtändnißvolle Blicke 
mit einander. 

„Seid mir nicht böſe“, fuhr das junge Mädchen fort, Tante 
Aurelie die Hand reichend, „daß ich ſo lange geſchlafen habe, 

aber ich bin jetzt noch ganz zerſchlagen vom Fahren und Tanzen. 

Das nächſte Mal wollen wir doch lieber von Klotſchin ab die 

Eiſenbahn benutzen, meinſt Du nicht auch, Muttchen? Wie iſt 
es Euch denn bekommen?“ 

Valeska ſprach mit der Lebhaftigkeit und Haſt eines beſchwerten 

Gewiſſens. Das empfand auch Frau Hanſtein, und forſchte des⸗ 
halb ſcharf in den Zügen ihrer Tochter, als fie fragte, „warſt 
Du geſtern auf dem Heimwege auch ſchon ſo angegriffen? Sonſt 
wußteſt Du nach einem Balle mehr zu erzählen“. „Ach Gott, 
müde war ich“, lachte Valeska gezwungen auf und machte ſich 
dann eifrig mit ihrem Frühſtück zu ſchaffen. 
Frau Hanſtein wollte in Gegenwart von Tante Aurelie ihre 
Inquffition nicht fortſetzen; fie hatte ohnedies ſchon durch Va⸗ 
leska's Weſen mehr errathen, als dieſe ihr vielleicht zur Stunde 
beichten würde. 

Die Pauſe peinlichen Schweigens wurde indeß bald abge⸗ 
brochen. In der Thür erſchien Jaskow, der Kutſcher, mit einer 
ſchwarzen Ledermappe unter dem Arm. 

„Ach, die Poſtſachen!“ ſprang Valeska erleichtert auf; flugs 
durchſuchte fie die Taſche und hob außer der Zeitung noch einen 
Brief heraus, welchen ſie der Mutter überreichte. „Von Bruno, 

endlich ſchreibt er mal“. 


Frau Hanſtein öffnete ſchnell den Brief, doch kaum hatte fie 


die erſten Zeilen geleſen, als fie mit leiſem Schrei erbleichend 
gegen die Stuhllehne zurückſank. 


Entſetzt ſprangen Schweſter und Tochter an ihre Seite. 
(Fortſetzung folgt). 
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veröffentlichen. Wir werden daſſelbe maſſenhaft vertheilen und 
es zur Verfügung aller derer ſtellen, welche uns in unſerer pa⸗ 
triotiſcher Aufgabe unterſtützen wollen. Der Elſaß⸗Lothringiſche 
Bund hat ſeine Rolle vorgezeichnet. Wir hoffen, daß derſelbe 
ſeine Aufgabe im vollen Maße erfüllen wird.“ In der alljähr⸗ 
lich ſtattfindenden Feſtverſammlung des „Elſaß⸗Lothringiſchen 
Hilfsvereines“ hat ferner der Präfident der Geſellſchaft Bies eine 
Anſprache gehalten, die im Berichte des „L Aſacien⸗Lorrain“ 
folgendermaßen reſunirt wird: „Herr Bies hat darauf das Wort 
ergriffen und in einer edlen Sprache die Trauer und die Hoff⸗ 
nungen der Elſaß⸗Lothringer ausgedrückt. Er erinnerte daran, 
mit welchem Muthe ſich die Proteſt⸗Deputirten en corps nach 
Berlin begeben haben, um gegen das famoſe Projekt Caprivi 
zu ſtimmen, und betonte beſonders das edle von dieſen Franzo⸗ 
ſen dem abweſenden Vaterlande gegebene Beiſpiel, indem ſie ihr 
ablehnendes Votum in die Urne warfen: Die Mandatare der 
Beſiegten riefen mit ihren Stimmzetteln die befreienden Truppen 
herbei. Nach dieſen Worten wurde Herrn Bies eine ſtürmiſche 
Ovation bereitet.“ 

Für alle oſtwärts von Paris belegenen Feſtungen und 
großen Garniſonen, Paris einbegriffen, iſt eine beſchleunigte Ver⸗ 
proviantirung angeordnet worden, trotzdem dadurch bei den ge⸗ 
genwärtigen hohen Preiſen große Unkoſten erwachſen. Ferner 
find mit minifterieler Ordre vom 11. Mai alle Zollwächter, 
Forſt⸗ und Bahnbeamten, ſowie die Polizei⸗Organe an der 
deutſchen Grenze angewieſen worden, unter allen Umſtänden 
Grenzzwiſchenfälle zu vermeiden; falls ſolche aber dennoch vor⸗ 
kommen, ſofort telegraphiſch den Miniſterpräſidenten mit Umge⸗ 
hung der dienſtlichen Inſtanzen zu benachrichtigen. Auch die 
Militär⸗ und Gendarmerie⸗Behörden in den öſtlichen Departe⸗ 
ments wurden angewieſen, vorſichtig bei ſogenannten Spion⸗ 
verhaftungen zu ſein. 

In Warſchau wurden, wie man meldet, 40 polniſche 
Studenten verhaftet, die eine ſtürmiſche Kundgebung zu 
Gunſten der Unabhängigkeit Polens ins Werk ſetzten. An der 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze wurden mehrere Arbeiter, die die 
Grenze überſchritten, unter dem Verdachte verhaftet, Spione im 
Dienſte Oeſterreichs zu ſein. Die Warſchauer Citadelle iſt mit 
politiſchen Gefangenen angefüllt. 

Den Ruſſen liegt offenbar ſehr viel daran, daß die 
deutſche Militärvorlage nicht zuſtande komme. So 
wird dem „Londoner Daily Chronicle“ aus Petersburg telegra: 
phirt: „Die Mitglieder des panſlawiſtiſchen Komitees haben eine 
Warnung von der Regierung erhalten, ſich in ihren Reden aller 
kriegeriſchen Aeußerungen zu enthalten, welche dem Grafen Caprivi 
bei der Armeevorlage zu Nutzen kommen könnten.“ 

Der König von Serbien iſt am Dienſtag früh nach 
Cuprija abgereiſt. Die Bevölkerung bereitete dem König leb⸗ 
hafte Ovationen. Die Begegnung deſſelben mit der Königin 
Mutter Natalie findet am 19. Mts. in Kladowa ſtatt, wo ein 
zwei⸗ bis dreitägiger Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Mai 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte am Mittwoch auf 
dem Tempelhofer Felde die Bataillone des Kaiſer Franz⸗Grenad.⸗ 
Regiments Nr. 2. Darauf führte der Kaiſer das Regiment nach 
der Kaſerne zurück und entſprach dann einer Einladung des 
Offizierkorps des Regiments zur Frühſtückstafel. 

— Zu der Feier der Denkmalenthüllung in Trier erhielt 
Regierungspräfident Hoppe durch den Draht folgende Kundge⸗ 
bung des Kaiſers aus Bückeburg: „Meinen königlichen Dank 
aus warmem Herzen der Feſtverſammlung und dem ganzen Re⸗ 
gierungsbezirk Trier; ich bedaure, daß ich der erhebenden Feier 
nicht habe beiwohnen können und bin im Geiſte in unwandelba⸗ 
rer Treue und Dankbarkeit für meinen unvergeßlichen Herrn 
Großvater eng vereint mit meinen braven Rheinländern. 

Wilhelm“. 

— Prinz Friedrich Leopold wird am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag den Kalſer zur Denkmalseinweihung nach Görlitz be: 
gleiten. Die Abreiſe erfolgt Vormittag 8 Uhr 40 Min. und die 
Ankunft in Görlitz mittags 12 Uhr. 

— Die Taufe des am 6. April geborenen Sohnes des 
Prinzen Friedrich Leopold findet Sonnabend mittags 12 Uhr im 
Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtatt. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi gedachte ſich zur Theil⸗ 
nahme an der Enthüllung des Denkmals Katſer Wilhelms J. 
bereits am Mittwoch Abend nach Görlitz zu begeben. Der Mi⸗ 
nifterpräfident und die Miniſter v. Boetticher, Boſſe und von 
Kaltenborn⸗Stachau werden erſt am Donnerſtag früh nach der 
Feſtſtadt reiſen. 

— Wie bereits gemeldet, hat am Dienſtag eine Sitzung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtattgefunden, an der der 
Reichskanzler Caprivi, der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau 
und der Staatsſekretär von Maltzahn theil nahmen. Gutem 
Vernehmen nach ſoll beſchloſſen ſein, die Militärvorlage dem 
neuen Reichstag in der dem Antrag von Huene entſprechenden 
Faſſung zu unterbreiten. Die erforderliche Deckung ſoll unter 
Verzicht der vorher in Ausfiht genommenen Erhöhung der 
Branntwein⸗ und Brauſteuer beſchafft werden. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel beabfichtigt morgen 
(Donerſtag) eine Reife anzutreten und fih nach Frankfurt a. O. 
zu begeben. 

— Der „Nat. Ztg.“ zufolge ſoll als Nachfolger des ver- 
ſtorbenen Staatsſekretärs im Reichs⸗Juſtizamte Hanauer der 
gegenwärtige Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Juſtizminiſterium, 
Herr Nebe⸗Pflugſtedt, auserſehen ſein. Wie früher berichtet, ſoll 
der Vorſitz in der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch 
von dem Poſten getrennt werden. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß behufs Kenntlichmachung 
der im Feuergefecht unterlegenen Truppen bei den Gefechtsübun⸗ 
gen Flaggen eingeführt werden. Daſſelbe hat für jede Kompag⸗ 
nie und Batterie zu beſtehen aus einem gelben Rahmen mit 
ſchwarzem Kreuz, welcher an einer Stange in ähnlicher Weiſe 
— jedoch nicht über Eck — zu befeſtigen iſt, wie der Rahmen 
zum Zielmarkiren der Artillerie. 

— Die Lonſervativen Berlins halten heute zwei große 
Wählerverſammlungen ab, in denen Profeſſor Dr. Irmer und 
der Kandidat für den 2. Berliner Wahlkreis, Profeſſor Dr. Ad. 
Wagner ſprechen werden. — Die Verſammlungen der Sozial⸗ 
demokraten geſtalten ſich recht ſtürmiſch, da Antifemiten und 
„unabhängige“ Sozialdemokraten zahlreich in den Verſammlun⸗ 
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Provinzialverband der antiſemiliſchen Partei für Brandenburg 
und Anhalt und der Agitationsverband der antiſemitiſchen Par⸗ 
tei für Norddeutſchland veröffentlichen heute in der „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ ihren vom Profeſſor Dr. Förſter, Freiherrn 
von Langen, Friedr. Witte und Chefredakteur Dr. Bachler unter⸗ 
zeichneten Wahlaufruf. 

— Von konſervativen Kandidaturen liegen heute folgende 
weitere Meldungen vor: In Dramburg⸗Schivelbein wird, wie 
die „Pomm. Rchsp.“ hört, an Stelle des Grafen Kleiſt⸗Schmenzin, 
der auf eine Wiederwahl verzichtet hat, Rittergutsbeſitzer von 
Knebel⸗Döberitz auf Lübguſt aufgeſtellt; in Kolberg⸗Köslin kan⸗ 
didirt wieder der bisherige Abgeordnete v. Gerlach; für Züllichau 
hat Amtsrath Ühden ſich wiederum zur Annahme einer Kandi⸗ 
datur bereit erklärt. Von den drei konſervativen Abgeordneten, 
die bisher aus Mecklenburg in den Reichstag geſchickt wurden, 
kandidirt, wie bereits erwähnt, nur Graf Schlieffen-Güſtrow 
wieder, die beiden übrigen v. Wrisberg und Graf Schlieffen⸗ 
Malchin haben eine Wiederwahl abgelehnt; an des letzteren Stelle 
wird der Präſident des Bundes der Landwirthe, Landrath von 
Maltzan⸗Molzow aufgeſtellt. Für den Wahlkreis Kolmar⸗Czar⸗ 
nikau⸗Filehne hat ſich der bisherige Vertreter, Regierungspräſident 
v. Colmar⸗Meyenburg, wieder zur Annahme des Mandats bereit 
erklärt; derſelbe iſt auch Kandidat des Bundes der Landwirthe. 
Für den erſten braunſchweigiſchen Wahlkreis wollen, wie die 
„Braunſchw. Anz.“ melden, die Konſervativen den Kaufmann 
Wilhelm Schmidt aufſtellen; früher wurde als konſervativer Kan⸗ 
didat der Amtsrath v. Schwartze genannt. 

— In Breslau haben die Antiſemiten beſchloſſen, für 
den Reichstags⸗Wahlkreis Breslau-⸗Oſt den Poſtaſſiſtenten Schulze, 
für Breslau⸗Weſt einen Handwerksmeiſter als Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen. 

— Die nationalliberale Partei in Halle und dem Saale: 
kreis beſchloß, einen eigenen Kandidaten nicht aufzuſtellen, ſondern 
die liberale Kandidatur von Alexander Meyer zu unterſtützen. 

— Gegen Herrn Hinze geht Herr Eugen Richter ſchon di— 
rekt vor. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Oldenburg berichtet, 
daß wohl die Eutiner für Hinze eintreten würden, in Birken⸗ 
feld aber eine große Gegenſtrömung ſich bemerkbar mache, auch 
habe ſich in einem Schreiben Eugen Richter erboten, vorläufig 
die Kandidatur zu übernehmen. In Alzey kandidirt an Bam⸗ 
bergers Stelle Träger. Insgeſammt find, der „Freiſ. Ztg.“ zus 
folge, bis jetzt in 60 Reichstagswahlkreiſen Kandidaten der frei⸗ 
finnigen Volkspartei aufgeſtellt worden. Die Zählkandidaturen 
nicht eingerechnet. 

— Herrn Eugen Richter zum Trotze ſtellen die thüringiſchen 
Freiſinnigen auch wieder den Rechtsanwalt Dr. Harmening in 
Jena als Kandidaten auf, diesmal aber nicht in ſeinem bis⸗ 
herigen Wahlkreiſe Eiſenach, ſondern in dem Wahlkreiſe Jena⸗ 
Neuſtadt. Herr Richter hätte Herrn Harmening gern aus der 
ehemaligen deutjchfreifinnigen Partei ausgeſchloſſen geſehen. Es 
kann ja freilich auch ſein, daß Dr. Harmening als Gegner der 
Militärvorlage bei Herrn Richter wieder in Gnaden aufgenommen 
worden iſt. 

— In dem Wahlkreiſe des Dr. Lieber wird dieſem ein 
katholiſcher Gegenkandidat in der Perſon des Rechtsanwaltes 
Hohl⸗Montobaur entgegengeſtellt werden. 

— In Elſaß⸗Lothringen iſt die Kandidatenfrage in einzelnen 
Bezirken noch nicht gelöſt. Ganz überraſchend kommt die Nach⸗ 
richt, daß Dr. Petri für Straßburg doch wieder kandidiren will. 
Als ſicher dürfen auch die Kandidaturen von Pfacrer Winterer 
und Baron Zorn von Bulach gelten, erſterer gegen, letzterer für 
die Militärvorlage. In den übrigen 12 Wahlkreiſen wollen die 
bisherigen Mandatsinhaber kein neues Mandat mehr annehmen. 

— Die für Juni angeſetzten Uebungen der Reſerve und 
der Landwehr find, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, bis Anfang Juli 
verſchoben worden. Sie finden mithin erſt nach den Reichstags⸗ 
wahlen ſtatt. 

— Für das abgelaufene Rechnungsjahr 1892/93 hat Deutſch⸗ 
Togo über Erwarten günſtige Einnahmen zu verzeichnen. Während 
der Etatsvoranſchlag in Einnahme 116 000 Mark betrug, find 
thatſächlich ungefähr 220000 Mark vereinnahmt worden. Es 
wird erwartet werden dürfen, daß die Feſtlegung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze für die folgenden Jahre eine gleich günſtige 
Wirkung auf den Handel und Verkehr in Togo-Land ausüben 
wird. 


Ausland. 

Nom, 17. Mai. Der Papſt hat den Nuntius Agliardi in 
München zum Nuntius in Wien und den Sekretär der Propa⸗ 
ganda, Msgr. Ajuti, zum Nuntius in München ernannt. Der 
bisherige Nuntius in Wien, Galimberti, iſt nach Rom zurück⸗ 
berufen worden. 

Nom, 17. Mai. Der „Popolo Romano“ erklärt die Ge⸗ 
rüchte von einer Verlobung des Prinzen von Neapel mit einer 
deutſchen oder engliſchen Prinzeſſin für vollſtändig unbegründet. 

Paris, 16. Mai. Der Botſchafter Graf Münſter iſt heute 
wieder eingetroffen. — Der Import in den erſten vier Mona⸗ 
ten des abgelaufenen Jahres betrug 1359 Millionen gegen 1800 
Millionen des Vorjahres, der Export betrug 1132 Millionen 
gegen 1102 Millionen im Vorjahre. 

Liſſabon, 17. Mat. Die Kammer nahm geſtern endgiltig 
und einſtimmig außer den Stimmen der Republikaner das Ge⸗ 
ſetz über die auswärtige Schuld mit den vom Finanzmini⸗ 
ſter gemachten Modifikationen an. 


PFrovinzialnachrichten. 

Strasburg, 17. Mai. (Polniſche Wählerverſammlung). Der 
Reichstagsabgeordnete für Graudenz⸗Strasburg, Herr von Rozycki, hat 
hier in einer Verſammlung von ungefähr 350 Wählern über die ab⸗ 
gelaufene Geſetzgebungsperiode Bericht erſtattet. Auch wurde das 
Reichstagswahlkomitee für den Kreis Strasburg gewählt. Zum Kandidaen 
wurde Herr v. Rozycki aufgeſtellt. 

Graudenz, 16. Mai. (Kaiſerbeſuch. Kaiſerliches Geſchenk. Wähler⸗ 
verſammlung). Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Kaiſer im Sep⸗ 
tember zur Zeit ſeiner Anweſenheit in Oſtrometzko auch unſerer Stadt 
einen Beſuch zu machen, die Forts zu beſichtigen und auf dem 
Gelände bei Mockrau, auf welchem einſt Friedrich der Große manövrirt 
hat, ein Manöver abzuhalten. — Der Kaiſer hat für den Bau der 
Kirche in dem neu gegründeten Kirchſpiel Burg Belchau ein Geſchenk von 
25 000 Mark gewährt. — Heute fand hier eine deutſche Wählerver⸗ 
fammlung ſtatt, in der Herr Plehn⸗Gruppe ſprach, der feine Mitglieds 
ſchaft zur nationalliberalen Partei betonte. Ueber den Bund der Land⸗ 
wirthe äußerte ſich Herr Plehn dahin, daß die Landwirthſchaft in den 
letzten Jahren allerdings in eine üble Lage gerathen ſei, welche die Ver⸗ 
einigung der Intereſſenten natürlich mache; auch ſeien manche Punkte 
des Tivoli⸗Programms annehmbar, aber über dem einſeitigen Intereſſen⸗ 
Standpunkt ftänden höhere Ziele, welche in erſter Reihe ſich zu nähern 


die nationalliberale Partei ſich angelegen ſein laſſe. Die Freiſinnigen N 


erklärten ſich mit der Kandidatur Plehn einverſtanden. 1 
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Neidenburg, 16. Mai. 
des Wahlkreiſes Neidenburg⸗ 
Grasnitz, Kreis Oſterode, aufgeſtellt werden. 
bisher noch keinen Kandidaten aufgeſtellt. 

Bromberg, 15. Mai. (Der Verein Bromberger Radfahrer) ver⸗ 
anſtaltet am Pfingſtmontag, 22. d. M., ſein Frühjahrswettfahren, welches 
für Mitglieder des deutſchen Radfahrerbundes offen ſein wird. Das 
Feſtprogramm iſt folgendes: Sonntag, 21. Mai, vormittags: Empfang 
der auswärtigen Gäſte an den Chauſſeen und auf dem Bahnhoſe und 
Frühſchoppen in Sauers Garten. Mittags 1 Uhr: Zwangloſes Mittag⸗ 
eſſen. Nachmittags 2¼ Uhr: Gemeinſame Ausfahrt über Brahnau und 
Hafenſchleuſe nach Fordon und Oſtrometzko. Beſichtigung der Weichſel⸗ 
brücke bei Fordon. Abends von 8 Uhr ab: Gemüthliches Beiſammenſein 
im Elyſium. Montag, 22. Mai, vormittags 8 Uhr: Kaffee an der 6. 
Schleuſe. Abfahrt um 7½ Uhr vom Vereinslokal. Vormittags 10 Uhr: 
Spaziergang durch die Stadt von Patzers Garten aus. Mittags 1 Uhr: 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen in Patzers Garten. Nachmittags 2½ 
Uhr: Gemeinſame Fahrt nach der Rennbahn. Nachmittags 4 Uhr: Be⸗ 
ginn des Wettfahrens. Während des Wettfahrens „Militärkonzert“. 
Abends 7 Uhr: Rückfahrt nach der Stadt. Abends 8 Uhr: Preisver⸗ 
theilung und Kommers im Geſellſchaftshauſe. 

* Bromberg, 17. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die ungehinderten 
mittelparteilichen Beſtrebungen haben hier glücklicherweiſe dahin geführt, 
doß die freiſinnige Minderheit die Konſervativen für den von ihr auf⸗ 
geſtellten mittelparteilichen Kandidaten, Herrn Oberbürgermeiſter Braeſicke, 
zu gewinnen ſucht. Sie begründet ihr Verlangen nach Unterſtützung 
deſſelben logiſch richtig damit, daß es ja der Wunſch der maßgebender 
politiſchen Perſönlichkeiten in Bromberg geweſen ſei, an Stelle des 
Konſervativen einen Mittelparteiler zu ſetzen. Ob dieſer nun von den 
Freiſinnigen oder Konſervativen aufgeſtellt werde, das wäre hierbei ganz 
egal. Gewiß, und es wird auch kaum etwas anderes für die leitenden 
Perſonen übrig bleiben, als die Konſequenzen ihres Verhaltens zu ziehen 
und, um eine Stichwahl zwiſchen dem Polen und Sozialdemokraten zu 
vermeiden, für die Kandidatur Braeſicke einzutreten. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Mai 1893. 

— (Kaiſerbeſuch). Wie bereits mitgetheilt, findet im Monat 
September auf dem als Artillerieſchießplatz in Ausſicht genommenen 
Gelände bei Fort VI eine große Feſtungsübung ſtatt, an welcher die 
Fußartillerieregimenter Nr. 2, 5 und 11, das Pionierbataillon Nr. 2 


ſterode ſoll Rittergutsbeſitzer von Stein⸗ 
Die liberale Partei hat 


und ein für dieſe Uebung zuſammengezogenes Landwehrartillerie-Regi⸗ 


ment theilnehmen werden. Die Leitung dieſer Uebung übernimmt Ober⸗ 
Quartiermeiſter Generallieutenant Oberhoffer, welcher bereits behufs 
deſſen vorige Woche in Thorn weilte. Dem letzten Uebungstage, dem 
29. September, wird Se. Majeſtät der Kaiſer, wie bereits feſtſteht, bei⸗ 


wohnen. Se. Majeſtät wird wahrſcheinlich bei dieſer Gelegenheit unſere 


Stadt mit ſeinem Beſuche beehren. 3 

— (Perſonalien). Dem Landrichter Blance in Thorn ift der 
Charakter als Landgerichtsrath verliehen. 

— (Perſonalien). Die von uns feiner Zeit gemeldete Ver: 
ſetzung des Poſtaſſiſtenten Herrn Erich Maaß von Thorn nach 
Strathowo wird nach einer uns zugegangenen Meldung nicht erfolgen. 

— (Zur Reichstagswahl). Politiſche Einſicht iſt auf Seiten 
unſerer Liberalen noch immer nicht zu finden. Die „Thorner Oſtdeutſche 


Zeitung“ ſowohl wie die „Thorner Zeitung“ theilen das Reſultat der in 


ulmſee am 16. d. M. ſtattgehabten Vorbeſprechung der Konſervativen 
und gemäßigt Liberalen mit. Beide liberalen Organe, die gegenwärtig 
einen Unterſchied in der Tendenz nicht mehr wahrnehmen laſſen, erkennen 
die Vorzüge der Perſönlichkeit des empfohlenen Kandidaten Herrn Lande 
rath Krahmer an, und dennoch ſprechen ſie ihr Bedauern über deſſen 
Kandidatur aus. Die „Oſtdeutſche“ erklärt, daß die Liberalen die Kan⸗ 
didatur des Herrn Landrath Krahmer deshalb nicht unterſtützen können, 
weil derſelbe — konſervativ iſt. Bei den eigenartigen Verhältniſſen unſeres 
Wahlkreiſes iſt das ein ſonderbarer Standpunkt, der durch nichts be⸗ 
gründet werden kann. Nehmen wir den Fall an, ein liberaler Kan⸗ 
didat hätte Ausſicht, die Mehrzahl der Stimmen der deutſchen Wähler 
auf ſich zu vereinigen, und die Konſervativen würden erklären, ihn 
dennoch nicht zu wählen, blos weil er liberal iſt. Wäre das nicht der⸗ 
ſelbe Standpunkt? Dann könnte die „Oſtdeutſche“ mit vollem Recht 
ſagen: „Die Konſervativen haben es auf dem Gewiſſen, daß unter den 
deutſchen Parteien eine Stimmenzerſplitterung zu Tage tritt; ſie ſind es, 
die dem Polen zum Siege verhelfen“. Angeſichts der Thatſache aber, 
daß wir uns in der umgekehrten Lage befinden und nur der konſervative 
Kandidat die Mehrzahl der deutſchen Wähler hinter ſich hat, muß jene 
Anklage, welche die „Oſtdeutſche“ gegen die Konſervativen zu erheben 
wagt, mit voller Wucht auf den Ankläger zurückfallen. Verfolgen die 
Freiſinnigen nicht ausſchließlich Sonderintereſſen, dann werden ſie ſich 
auf den allein richtigen Standpunkt ſtellen und die Kandidatur des 
Herrn Landrath Krahmer, die, wie keine andere Ausſicht hat, aus 
dem Wahlkampfe ſiegreich hervorzugehen, in derſelben Weiſe fördern, wie 
es die Konſervativen früher, als ſie ſich noch in der Minorität befanden, 
aus nationalen Gründen ſelbſt fortſchrittlichen Kandidaten gegenüber 
gethan haben, ſo ſchwer es ihnen auch fiel. Die Nationalliberalen fragen 
wir, wo denn ihr ſo oft betontes Nationalitätsprinzip geblieben, da 
fie, als ein fo winziges Häuflein wie fie es hier darſtellen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die nationalen Intereſſen einen Kandidaten nominiren wollen, 
der ihren (liberalen) Prinzipien voll entſpricht!? Das ſollten ſie doch 
wiſſen, daß perſönliche Eitelkeit in politiſchen Dingen keine Berechtigung 
hat, zumal auch nicht die geringſte Ausſicht vorhanden iſt, daß ſie in 
unſerm Wahlkreiſe befriedigt werden könnte. Erinnern die National 
liberalen ſich auch gar nicht mehr der Thatſache, daß die Konſervativen 
wiederholt ſich für die nationalliberale Kandidatur des Herrn Dommes 
wahrhaft aufgeopfert haben. Die Konſervativen verlangen dafür keinen 
Dank, zum mindeſten müſſen fie aber verlangen, daß die National 
liberalen es unterlaſſen, unſern Wahlkreis in den Augen der Welt 
durch ein Vorgehen zu kompromittiren, welches jeder einſichtsvolle Poll“ 
tiker verurtheilen muß. 

— (Intereſſengemeinſchaft von Stadt⸗ und Land: 
bewohnern). Den Konſervativen wird von liberaler Seite zum 
Vorwurf gemacht, daß ſie in der Vorbeſprechung in Culmſee nur die 
agrariſchen Intereſſen betont hätten, nie die der Stadtbewohner. Dem 
müffen wir widerſprechen. Es wurde in Culmſee im Gegentheil die 
Intereſſengemeinſchaft von Stadt» und Landbewohnern beſonders hervor 
gehoben. In einem geordneten Staatsweſen haben ſowohl die Land‘ 
wirthſchaft wie das Gewerbe und der mit beiden engverknüpfte Hande 
Anſpruch auf gleichmäßige Förderung. Wenn ein Theil nothleidet, kann 
auch der andere nicht gedeihen, das wurde in Culmſee betont. Leider 
hat die Stimmungsmache für einen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag hier 
auch ſonſt befonnene und urtheilsfähige Kreiſe beeinflußt, die ſich davon 
eine Hebung der Geſchäftsverhältniſſe in Thorn verſprechen. Es wird 
dabei von denſelben überſehen, daß in dem Maße, als der Geſchäfts' 
verkehr mit Polen zunehmen würde, derſelbe mit den einheimiſchen Grund‘ 
beſitzern abnehmen müßte und dieſer erſcheint doch als der lohnendere un 
daher wichtigere. Zudem iſt es mehr als fraglich, daß Rußland geneigt ſein 
wird, Deutſchland ausreichende Konzeſſionen hinſichtlich der Ermäßigung 
ſeiner eigenen hohen Zölle zu machen. Rußland iſt von jeher darauf 


bedacht geweſen, vom Auslande, ſpeziell von Deutſchland, wirthſchaftlichen 


Nutzen herauszuziehen, ohne ihm einen gleichen zu gewähren. Unſerk 
Landwirthe haben übrigens erklärt, daß ſie auf jeden Zollſchutz Rußland 
gegenüber verzichten würden, wenn dieſes Reich geordnete Währungsverhält⸗ 
niſſe hätte. Wie es aber damit in Rußland beſtellt iſt, wiſſen ſpeziell wir Grenz“ 
bewohner ganz genau. Mit nichts anderem als Papiergeld, das den 
größten Kursſchwankungen unterliegt, vermag uns Rußland unſere ge? 
werblichen und induſtriellen Erzeugniſſe abzukaufen, während wir feine 
Produkte ſowohl wie die Zölle in unſerem guten Golde bezahlen müſſen, 
wodurch unſere Währungsverhältniſſe den größten Schaden erleiden, 
Noch manchem in unſerer Stadt werden die troftlofen Geſchäftsverhältniſſe 
vor länger denn 30 Jahren erinnerlich fein, als ein lebhafter Verkehr mit 


Rußland beſtand, und viele deutſchen Kaufleute ihre Kapitalien in ruſſiſchen 


Liegenſchaften anlegten, die ſie infolge einer plötzlich in Rußland eingetrete“ 
nen Kriſts, die ruſſiſcherſeits zu einer Rubelſperre führte, verloren. Das! 
Mengen vorhandene ruſſiſche Papiergeld, darunter viel falſches, un, 
mehrere Zentner polniſche Scheidemünze waren die Zahlungsmittel, dg 
man damals in Thorn nur kannte. Der Kurs des ruſſiſchen Papiergeld 
war infolge der Rubelſperre ſtark zurückgegangen und Verluſte üb 
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Verluſte erlitten unſere Geſchäftsleute, die ſich zum Theil ruinirt ſahen. 
Unſer Arbeiterſtand gerieth ebenfalls in die ſchlimmſte Noth, denn ſeine 
Leiſtungen, ſofern ſie überhaupt noch beanſprucht wurden, konnten nicht 
mehr vollwerthig bezahlt werden. Und nach ſolchen traurigen Zu⸗ 
ſtänden ſollten wir uns zurückſehnen, blos im Intereſſe einiger geld⸗ 
gierigen Spekulanten, die das ruſſiſche Getreide noch billiger ins Land 
hinein haben möchten, um den Preis deſſelben um fo leichter an der 
Börſe ſteigern zu können? Nein, gerade die Intereſſengemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Stadt⸗ und Landbewohnern im eigenen 
Staatsverbande gebietet den Konſervativen gegen die gekennzeichnete 
Stimmungsmache Front zu machen und auf Hebung unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft und unſeres Gewerbes, des Handwerkerſtandes, Bedacht zu nehmen, 
wobei auch der redliche Handel nicht zu kurz kommen wird. 

— (Die 5 deutſche Wählerverſammlung) für 
unſeren Wahlkreis findet laut der im Inſeratentheil der heutigen 
Nummer d. Ztg. abgedruckten Einladung definitiv am Sonntag den 
28. Mai, nachmittags 4½ Uhr, in Culmſee im Saale des Hotel 
„Deutſcher Hof“ ftutt, 

— (Polniſche Wählerverſammlungen), in denen Herr 
von Slaski⸗Gr. Trzebez ſprechen wird, finden ſtatt am 21. Mai in Culm, 
am 22. Mai in Culmſee. In Schönſee ſoll am 22. Mai ebenfalls eine 
polniſche Wählerverſammlung abgehalten werden, desgleichen am 28. Mai 
eine ſolche in Brieſen. 

— (Zur Erleichterung des Beſuchs der Lutherfeſt⸗ 
ſpiele in Graudenz) am 21. und 22. Mai d. J. wird das königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn Rückfahrkarten 3. und 2. Klaſſe zum ein⸗ 
fachen Fahrpreiſe, giltig für den Tag der Löſung, auf den Stationen 
der nachbezeichneten Strecken ausgeben laſſen: 8 
Strecke Thorn⸗-Graudenz zum fahrplanmäß. Zuge Nr. 85 und 1245 


„ Culm⸗Kornatowo 75 15 17 1 

„ Marienburg⸗Graudenz,, 0 55 „ 1246 
„ Leſſen-Garnſee " " „ „ 1804 
„ Strasburg Wpr.⸗Graudenz 75 17 1 1112 
„ Dt. Eylau⸗Jablonowo 5 e 66 
„ Jablonowo⸗Thorn Stadt 66 


" " ” 
(zum Anſchluß an 1243 in Thorn.) 
Strecke Thorn Stadt⸗Jablonowo zum fahrplanmäß. Zuge Nr. 51 
(zum Anſchluß an 1112 in Jablonowo.) 
Die Rückfahrt von Graudenz geſchieht in der Richtung nach Thorn, Culm 
mit dem Zuge 1248, nach Marienburg, Leſſen mit dem Zuge 1247 und 
nach Jablonowo und Uebergang mit dem Zuge 1115. 45 i 
— (Haftbarkeit des Hausbeſitzers). Charakteriſtiſch für 
den Umfang, in welchem mitunter die Verantwortlichkeit der Hausbeſitzer 
bei Unfällen in Anſpruch genommen wird, iſt folgender in Königsberg 
bekannt gewordener Fall: Der Tiſchlergeſelle D. erſchien am 11. März 
gegen 10 Uhr abends in der chirurgiſchen Klinik und erklärte, ſich durch 
einen Fall auf dem mangelhaft beleuchteten Hofe des dem Kaufmann H. 
gehörigen Grundſtückes in der Sackheimer Mittelſtraße, in dem die 
Wohnung ſeiner Mutter belegen iſt, ſchwere Verletzungen zugezogen zu 
haben. Die ärztliche Unterſuchung ergab neben kleineren Verletzungen 
das vollſtändige Fehlen eines Fingergliedes der rechten Hand, welches, 
da im Verlauf der Behandlung noch ein Stück des zweiten Gliedes des 
Fingers abgeſägt werden mußte, die Arbeitsunfähigkeit auf noch nicht 
abſehbare Zeit zur Folge hat. Da auf dem betreffenden Grundſtücke 
gerade Bauarbeiten ausgeführt wurden und Steine, Splitter von Glas 
und Ziegeln ꝛc. umhergelegen haben ſollen, der Hof aber unbeleuchtet ge⸗ 
weſen iſt, fo hat der Verletzte gegen den Hausbeſitzer Schadenerſatz⸗ 
anſpruch erhoben, deſſen Höhe nach Wiedererlangung der theilweiſen Er⸗ 
werbsfähigkeit feſtgeſtellt werden ſoll. Nach Anſicht der Aerzte iſt es nun 
aber kaum möglich, daß durch den Sturz eine derartige Verletzung, 
welche das vollftändige Abtrennen eines Fingergliedes zur Folge hat, 
entſtanden ſein kann, um ſo mehr, als das fehlende Fingerglied nicht 
aufzufinden geweſen iſt. Es ſoll nun der Verdacht einer abſichtlichen 
Selbſtverſtümmelung vorliegen und es verlautet, daß die Militärbehörde 
bereits Unterſuchung eingeleitet hat. Der Hausbeſitzer Herr H., der durch 
Verſicherung bei dem Stuttgarter Verein geſchützt iſt, kann dem Ausgang 
des von dieſer Geſellſchaft in ſeinem Namen geführten Prozeſſes wohl 
mit Ruhe entgegenſehen. i f 
— (Stadtverordnetenſitzung am 17. Mai). Anweſend 
waren 26 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
die Stadträthe Kittler, Richter und Fehlauer. Den Vorſitz führte Herr 
Prof. Boethke. — Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, brachte 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli ein nachträglich eingegangenes Glück⸗ 
wunſchſchreiben der königl. Regierung zu Marienwerder anläßlich der 
Säkularfeier zur Verleſung und knüpfte daran die Erklärung, daß ſeitens 
des Magiſtrats auf ſämmtliche eingegangenen Gratulationen ſchriftlich ge⸗ 
dankt worden ſei und daß ein gleiches in dieſem Falle geſchehen werde. 
Darauf erfolgte die Vorſtellung des Herrn Reglerungsreferendars 
Dr. Jacob vom hieſigen Landrathsamt, welcher dem Magiſtrat zur Bes 
ſchäftigung überwieſen worden iſt. — Ueber die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes berichtet Stv. Dietrich. — Von der Beſcheinigung, daß 
gekündigte, der Kämmereiverwaltung gehörige Effekten nicht vorhanden 
ſind, wird Kenntniß genommen. — Nach erfolgten Berichten der Rech⸗ 
nungen der Ziegeleikaſſe pro 1. April 1891/92 und der Rechnung der 
Schlachthauskaſſe pro 1891/92 wird dem Rechnungsführer Entlaſtung 
ertheilt. — Nach dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1892 beliefen ſich die Einlagen bei der Sparkaſſe auf 
2075 417 Mk. (gegen 1994044 Mk. im Vorjahre), die Einzahlungen 
betrugen 887 192 Mk. (923 749 Mk.), abgehoben wurden 808 186 Mk. 
(746 715 Mt.), neue Konten wurden 5136 (5322) eröffnet, der Wechſelbeſtand 
betrug 70 205 Mk., die Geldanlagen in Hypotheken beziffern ſich auf 
533 410 Mk., in Inhaberpapieren auf 1 186 150 Mk., in Anleihen bei 
offentlichen Inſtituten auf 260 594 Mk., der Reſervefonds ſtellt ſich auf 
77615 Mk. Die Verſammlung nimmt von dieſem Bericht Kenntniß; 
ebenſo von der Rechnung der Terminſtrafkaſſe für das Etatsjahr 1892/93, 
von welcher 59,29 Mk. an die Kämmereikaſſe abgeführt werden konnten. 
— Die Verſammlung beſchließt, die auf dem Artushofgrundſtücke ein⸗ 
getragenen Hypotheken in Höhe von 15 000 Mk., welche die „Teſtament⸗ 
und Almoſenhaltung“ dargeliehen hat, vorläufig beſtehen zu laſſen. — 
Son dem Protokoll über die am 28. April d. J. ſtattgefundene monat⸗ 
liche ordentliche Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen und dem 
Wunſche des Ausſchuſſes gemäß, daß künftighin bei der Reviſion min⸗ 
deſtens zwei Mitglieder vom Kaſſenkuratorium zugegen ſein ſollen, be⸗ 
chloſſen. — Betreffs der aus Vorjahren ſtammenden Rechnungen des 
immermeiſters Ulmer in Höhe von 3200 Mk. über ausgeführte 
ümmereiarbeiten hat der Magiſtrat beſchloſſen, die nachträgliche Be⸗ 
ſahlung derfelben unter Abzug von 20 pCt. zu gewähren. Stv. Kriwes 
eantragt, von der Geſammtſumme dieſe 20 pCt. nicht zu ſtreichen, 
ſondern die volle Forderung auszuzahlen. Sehr energiſch wendet ſich 
Unter Zustimmung verſchiedener Stadtverordneten Stv. Tilk gegen den 
trag Kriwes, indem er hervorhebt, daß ein Exempel ſtatuirt werden 
müſſe gegenüber einer ſolchen jahrelangen Verzögerung der Rechnungs⸗ 
eingabe. Der Abzug ſei berechtigt anbetrachts des Umſtandes, daß ein 
N eſchäftsmann ein Kapital von 3200 Mk. jahrelang unverzinſt belaffen 
oͤnne. Redner beantragt, dem Magiſtratsbeſchluſſe beizutreten. Der 
Nirag Kriwes wird hierauf abgelehnt und der Antrag Tilk zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. — Das Geſuch der Chauſſeegeldpächterwittwe Gollub um 
klaß eines Theiles der Chauſſeegeldpacht wird zur ordnungsmäßigen 
tledigung dem Magiſtrat überwieſen. — Ein Geſuch des früheren 
Pächters ämpf um Zurückerſtattung eines Theiles der gezahlten Chauſſee⸗ 
eldpacht wird debattelos abgelehnt. — Das Geſuch des penſionirten 
Olizeifergeanten Decoms um Erhöhung feiner Penſion wird zur 
yonungsmäßigen Erledigung dem Magiftrat überwieſen. — Ueber die 
dieclagen des Verwaltungsausſchuſſes referirt Stv. Wolff. — Die 
leſige Handelskammer hat ſich behufs Gewährung einer Beihilfe in der 
he von 500 Mk. zu den Koſten der Vorarbeiten für eine Kleinbahn 
horn⸗Waldau-Leibitſch an den Magiſtrat und gleichzeitig an den Kreis 
wandt. Stv. Cohn bemerkt, daß die Stadt ebenfalls zum Kreis ge⸗ 
ore und dieſelbe im Falle der beiderſeitigen Gewährung des Koſten⸗ 
trages in doppelter Weile belaftet werde. Der Referent entgegnet, 
85 Thorn erwachſe durch die Anlagt der Kleinbahn ein ungleich größerer 
dog heil als dem übrigen Theil des Kreiſes. Stv. Tilk beantragt, die 
M Mk. mit der Bedingung zu gewähren, daß die Kleinbahn in Thorn 
beg mündet. In dieſem Sinne wird beſchloſſen. — Der Uebertragung 
d Vertragsverhältniſſes bezüglich der Fiſcherei im halben (rechtsſeitigen) 
zewenzfluſſe auf den jetzigen Beſitzer des Grundſtückes Leibitſch Nr. 9, 
fan Jung, wird zugeſtimmt. — Der Vertrag über Benutzung militär⸗ 
Ale iſcher Straßen für den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
Fin genehmigt. Desgleichen erfolgt Genehmigung des abgeänderten 
uchtlinienplanes der Friedrichſtraße. — Zum Schluß werden der Ber⸗ 


‚ trag über Hergabe ſtädtiſchen Geländes zur Verlängerung des militärs 
| fiskaliſchen Kanals vom Zwiſchenwerk IVb bis in die Weichſel und der 
Vertrag über Ankauf des militärfiskaliſchen Grundſtückes am Schiefen 
Thurm für Kanaliſationszwecke von der Verſammlung angenommen. — 
Es folgt geheime Sitzung. 

— Eirchen⸗ Konzert). Das geſtern Abend von den Herren 
Korb und Wunſch veranſtaltete Konzert in der evangeliſchen Kirche der 
Altſtadt war ſehr ſchwach beſucht, was im Intereſſe der Darbietungen 
zu bedauern iſt. Herr Organiſt Korb brachte ſeine Orgelvorträge mit 
bekannter Meiſterſchaft zu Gehör, beſondere Anerkennung verdient das 
Spiel der Mozart'ſchen „Fantaſie“ und des „Adagio Op. 116“ von 
Beethoven. Herr Wunſch ſang korrekt und ſicher die Arie aus Paulus 
„Gott, ſei mir gnädig!“, wobei ein merkbares Tremolo 

wurde, ferner das Recitativ und Arien aus Händels Meſſias „Blick 
auf!“ und „Vernehmt! Ich ſprach ein Geheimniß aus!“ Den Schluß 
des Konzertes bildeten zwei Orgelvorträge „Pieta Signore“ von Stradella 
und „Toccata“ von Schellenberg. 

— (Katholiſcher Lehrerverein). Der Verein katholiſcher 
Lehrer für Thorn und Umgegend hielt geſtern Abend im Saale des 
Herrn Nicolai eine Sitzung ab. In derſelben hielt Herr Wroblewski 
einen Vortrag über das Thema: „Die Pädagogik der heil. Schrift“. 
Als Delegirte zu der am 23. Mai ſtattfindenden Generalverſammlung 
des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens wurden gewählt die 
Herren Bator, Pyttlik und Zulawski. Ein Schreiben des Provinzial⸗ 
Vorſtandes betr. das zweite Jahrbuch des Verbandes und die in Danzig 
ſtattfindende Verſammlung des Lehrerverbandes wurde zur Kenntniß der 
Mitglieder gebracht. Ein neues Mitglied wurde in den Verein auf⸗ 
genommen. Die nächſte Sitzung findet am 14. Juni ſtatt. 

— (Der Thorner Radfahrer ⸗ Verein) hielt geſtern 
Abend im Reſtaurant Voß eine Generalverſammlung ab, in welcher die 
Theilnahme am Bromberger Rennen am 2. Pfingſtfeiertage beſchloſſen 
wurde. Die Mitglieder werden ſich regelmäßig an jedem Alan: Abend 
im Voß'ſchen Lokale zu einer geſelligen Vereinigung zuſammenfinden, 
zu welcher Freunde des Sportes jederzeit willkommen ſind. 

—a (Lagerhaus). Seit Jahren iſt die Handelskammer bemüht 
um Erbauung eines Lagerhauſes auf dem hieſigen Hauptbahnhofe oder 
auf Bahnhof Mocker zur Lagerung von Getreide und ſonſtigen Waaren. 
Die betr. Bemühungen ſcheiterten am Platzmangel. Jetzt nach der Er⸗ 
weiterung des Hauptbahnhofes iſt auf demſelben Platz vorhanden. 
Geſtern haben ſich Intereſſenten zum Bau eines Lagerhauſes entſchloſſen; 
gezeichnet wurden gegen 1100 Qumtr. Raum. Die Ausführung des 
7 und die Verwaltung des Lagerhauſes wird die Handelskammer 
eiten. 

— (Warnung). Der Kautionsempfangſchein zu 2117 Mk., aus⸗ 
geſtellt von der königl. Eiſenbahn⸗Betriebskaſſe in Thorn, für E. G. Stienß 
in Emilienthal bei Liebemühl iſt in unredliche Hände gekommen. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. 

— (Strafkammer). y der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 

gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Cwiklinski und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Joſef Kaminski aus Gr. Mocker wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle in drei Fällen zu 2 Jahren Zuchthaus, 
jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, die Arbeiterfrau 
Julianna Chudzinska geb. Lewandowska aus Gr. Schönbrück wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, 
jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Schuhmacher 
Gottlieb Widelinski und deſſen Ehefrau Marianna aus Gr. Mocker 
wegen gefährlicher Körperverletzung in je zwei Fällen zu 4 bezw. 3 
Wochen Gefängniß, die Schuhmachertochter Emilie Widelinska aus 
Gr. Mocker wurde zwar der gefährlichen Körperverletzung für ſchuldig 
aber für ſtraffrei erklärt. Von der Anklage des Hausfriedensbruchs 
wurden die letztgenannten drei Angeklagten freigeſprochen. Auch gegen 
den Küferlehrling Hans Otto Dietrich von hier, z. Z. in Haft, erging, 
ſoweit er des Diebſtahls in zwei Fällen angeklagt war, ein freiſprechen⸗ 
des Urtheil, dagegen wurde er wegen Unterſchlagung in fünf Fällen 
und Betruges in einem Falle zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. Er 
ſtand bei Herrn Kaufmann Gelhorn, hier, in der Lehre und ließ ſich Unter⸗ 
ſchlagungen zu Schulden kommen, die den Betrag von 40 Mk. über⸗ 
ſteigen; genau konnte die unterſchlagene Summe nicht feſtgeſtellt werden. 
Des Betruges machte er ſich dadurch ſchuldig, daß er ſich, als der Küfer⸗ 
lehrling Les Ruminski bei Herrn Gelhorn in die Lehre trat, der Mutter des 
Ruminski gegenüber als Geſchäftsführer aufſpielte und ihr zu erkennen 
gab, daß es von ihm abhänge, ob ihr Sohn Leo nach abgelaufener 
Probezeit in der Lehre behalten bleibe oder nicht. Er verlangte von der 
Ruminska die Zahlung von 100 Mk. und verpflichtete ſich im Zahlungs⸗ 
falle dafür zu ſorgen, daß Leo Ruminski in der Lehre bleibe. Außerdem 
wollte er ihm im Schreiben und in der Buchführung den nöthigen 
Unterricht ertheilen. Die Frau Ruminska ſchenkte den Angaben des 
Angeklagten Glauben und zahlte an ihn in verſchiedenen Raten 50 Mk. 
ab. Demnächſt wurde der Schwindel entdeckt. Drei Sachen wegen 
Diebſtahls und Körperverletzung wurden vertagt. 
— (Schlachthaus frequenz). Im hieſigen Schlachthauſe find 
im Monat April er. 72 Stiere, 61 Ochſen, 81 Kühe, 8 Pferde, 597 
Kälber, 285 Schafe, 7 Ziegen und 1902 Schweine geſchlachtet, zuſammen 
3013 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt 
ſind 54 Großvieh, 229 Kleinvieh und 54 Schweine, im ganzen 337 Stück. 
Davon ſind beanſtandet: Wegen Tuberkuloſe 5 Rinder, wegen Trichinen 
6 Schweine, wegen Finnen 98 Schweine, wegen Kalkkonkrementen 4 
Schweine, wegen Gelbſucht 1 Kalb, wegen blutiger Beſchaffenheit 1 Kalb, 
wegen eingetretener Fäulniß 2 Rindehinterviertel, 1 Rind, weil noth⸗ 
geſchlachtet (bon auswärts ausgeſchlachtet eingeführt). 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) wurden weißgeſtreifte Futterſtoffe in 
einem Geſchäft am Altſtädtiſchen Markt. 


hörbar 


(*) Podgorz, 18. Mai. (Verſchiedenes). Bei einem Beſitzer der 
Niederung hat eine Henne, der Enteneier untergelegt worden waren, 
ein Entchen mit 3 Beinen ausgebrütet. — Als heute Vormittag eine 
Frau in einem hieſigen Geſchäft ihre Einkäufe beſorgte, wurde ihr ein 
Beutel mit einem Viertel Centner Mehl geſtohlen. — Dem Bahnarbeiter 
Auguft Müller hier iſt eine Altersrente von jährlich 135 Mark bewilligt 
worden. — Die Urwählerliſte iſt aufgeſtellt und liegt zur Einſicht im 
Magiſtratsbureau bis inkl. den 25. d. M. aus. — Heute früh gingen 
die Pferde des Beſitzers H. durch, wodurch noch ein zweites Pferd ſcheute 
und ebenfalls mit dem Wagen davoneilte. Obwohl bald zum Stehen 
gebracht, erleidet der Beſitzer erheblichen Verluſt, da die Deichſel zer⸗ 
brochen iſt, eingekaufte Waaren beſchädigt, bezw. verloren gegangen ſind. 


Mannigfaltiges. 

(Der Inſel Helgoland) hat der Kaiſer ſeine durch 
Reinhold Begas ausgeführte Büſte geſchenkt; das Kunſtwerk 
wurde am Himmelfahrtstage durch den Kommandanten Helgo— 
lands Kontreadmiral Menfing dem Gemeinderath überreicht und 
im Sitzungsſaale des Gemeindehauſes feierlich aufgeſtellt. Die 
Gemeinde ſandte ein Danktelegramm an den Kaiſer. 

(Das tiefſte Bohrloch der Erde). Das bisher 
tiefſte Bohrloch der Erde befindet ſich der „Schlef. Ztg.“ zufolge 
im Rybniker Kreiſe. Es wird vom preußiſchen Staate geſchlagen 
und dürfte in dieſen Tagen bis auf eine Tiefe von 2000 Met. 
niedergebracht werden, d. i. bis auf einen Punkt, ungefähr 
zwanzigmal ſo tief als der Breslauer Eliſabeththurm hoch iſt. 
Das Bohrloch wird vorwiegend im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
niedergebracht. 

(Prozeß Paaſch). Vor dem Berliner Landgericht I 
kam am Mittwoch der Prozeß Paaſch, welcher mehrmals behufs 
Heranziehung neuer Zeugen vertagt werden mußte, zur Erledi⸗ 
gung. Paaſch war bekanntlich wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers, des Juſtizminiſters und mehrerer hohen Beamten des 
Auswärtigen Amtes verklagt; der Endtermin endigte mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. 
Paaſch wurde ſofort in Haft behalten, nachdem der Antrag ſeines 
Anwaltes Hartwig auf Haftentlaſſung abgelehnt worden war. 


Unterſuchung 


(Die 
mörder Kappler) hat, wie eine Berliner Lokalkorreſpon⸗ 
denz meldet, den intereſſanten Umſtand zu Tage gefördert, daß 
Kappler in Sachſenburg zu Ende der achtziger Jahre Kranken⸗ 
wärter in einem Hospital geweſen iſt und bei Operationen und 


gegen den Knaben⸗ 


Leichenöffnungen oft hilfreiche Hand geleiſtet hat. Bekanntlich 
fiel auch bei dem Nitſche'ſchen Morde die Geſchicklichkeit des 
Mörders in der Handhabung des Meſſers auf. Der Mörder 
dürfte auch auf feinen Geiſteszuſtand hin geprüft werden müſſen. 

(Cholera). Wie das „D. B. Hd.“ aus Hamburg meldet, 
hat die ärztliche Unterſuchung der Leiche des nach dem „Hamb. 
Korr.“ unter choleraverdächtigen Symptomen verſtorbenen Arbei- 
ters in Schiffbeck cholera asiatica feſtgeſtellt. Inzwiſchen ſeien 
dem dortigen Krankenhauſe ſechs weitere unter Verdacht der Cho⸗ 
lera erkrankte Matroſen eines aus Indien eingelaufenen Dampfers 
eingeliefert worden. — Ueber den Geſundheitezuſtand der Stadt 
Hamburg ſelbſt ſchreibt dagegen das Mittagsblatt des „Hamb. 
Korr.“: Der vereinzelte choleraverdächtige Erkrankungsfall in 
dem holſteiniſchen Dorfe Schiffbeck hat auch hier Anlaß zu Be⸗ 
fürchtungen gegeben, die jedoch, wie wir aus beſter Quelle ver⸗ 
ſichern können, gänzlich unbegründet find. Nach wie vor darf 
der Geſundheitszuſtand Hamburgs, der Stadt ſowohl wie der 
Vororte und des Landgebietes als ausgezeichnet betrachtet werden. 
Die bei dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit nie ausbleibenden 
vereinzelten Fälle von Brechdurchfall find auch diesmal konftatirt 
worden, aber in außerordentlich geringerer Zahl als in ſonſtigen 
Jahren. Von dieſen Erkrankungen verlief aber nur eine, bei 
einem Kinde, tödtlich. Irgend welcher Cholerafall iſt nicht vor⸗ 
gekommen, nicht einmal von choleraverdächtigen Fällen kann die 
Rede ſein. 

(Billetſchwindel.) Die in Hamburg wegen Be⸗ 
ſtechung verhafteten Viehhändler heißen Lukas, Roſenberg jun., 
Schönthal, Marx, v. Ofen und Wulf. In derſelben Angelegen⸗ 
heit fanden in Berlin 16 Verhaftungen ſtatt, mehrere in Köln. 
In dem Billetſchwindel ſteht ein Monſtreprozeß bevor. 

(Exploſion.) In der Spitalerſchen Reſtauration am 
oberen Erzberge wurde, wie die dortigen Zeitungen melden, eine 
Dynamitbombe, welche mit brennender Lunte verſehen war, in 
den Keller geworfen. Die Bombe explodirte und verletzte einen 
Kellner, welcher ſich im Keller befand, in ſehr erheblicher Weiſe. 
Der materielle Schaden iſt ebenfalls ziemlich bedeutend. 

(Elſaß⸗Lothringiſche Emigranten). 
„Echo de Paris“ meldet: In Belfort, Epinal, Nancy und an⸗ 
deren Grenzſtädten befinden ſich gegenwärtig überaus zahlreiche 
Elſaß⸗Lothringer, welche, nach fünfjähriger Kampagne in Algerien, 
Tonkin, Dahomey zurückgekehrt, von allem entblößt und in großem 
Elende find. 

(Vom tollen Hund gebiſſen). In Cahors (fran⸗ 
zöſiſches Departement Lot) wurden acht Perſonen von einem 
wüthenden Hunde gebiſſen. Die Verletzten haben ſich zur Be⸗ 
handlung nach Paris in das Inſtitut des Dr. Paſteur begeben. 

(Unglücksfall). Auf der Calumet und Hecla-Mine 
in Michigan (Nordamerika) brach bei der Ausfahrt von zehn 
Bergleuten aus dem Schacht die Kuppelnadel, und der Fahrſtuhl 
ſtürzte 1000 Fuß in die Tiefe. Sämmtliche zehn Inſaſſen wurden 
zerſchmettert. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 17. Mai. Die hieſige Regierung trifft Vorbe⸗ 
reitungen zur Verhütung der Choleragefahr, herbeigeführt durch 
auswärtige Schiffe. 

London, 17. Mai. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ geht aus 
Tripolis vom 16. Mal folgende Meldung zu: Als die Familie 
des franzöſiſchen Konſuls heute eine Spazierfahrt unternahm, 
wurde dieſelbe von einer Schaar Eingeborener inſultirt und mit 
Steinen beworfen. Der Kavaſſe des Konſulats ergriff den Haupt⸗ 
rädelsführer. Ein türkiſcher Offizier trat jedoch zu Gunſten des⸗ 
ſelben dazwiſchen. Der Konſul verlangt Genugthuung. 

Telegramme. 

Petersburg, 18. Mai. In mehreren Gouverne⸗ 
ments haben die Cholera⸗Erkrankungen wieder zugenommen. 
Vom 7. bis 13. Mai find im Gouvernement Podol ien 
allein 241 Perſonen daran erkrankt und 68 geſtorben. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 

— Teclegtaphiſcher Berliner Dötſen bericht. 
er 118. Mai 17. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: fefter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—10 | 212—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—15 211—30 
Preußiſche 3 %/, Konſols 86-601 86—70 
Preußiſche 3 / Konſols 100-601 100-60 
Preußiſche 4% Konſols 107 —101107— 
Polnische fandbriefe 5 % . . . 65—60 65—60 
85 che Liquidationspfandbriefe 63—801 64— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96-80 
Diskonto Kommandit Antheile 1821018240 
Oeſterreichiſche Banknoten 1165-601 16570 
Weizen gelber: Mai⸗Juni . 160501 162— 
eptb.⸗Oktober 16420166 —20 
loko in Newyork 78— 79— 57 
N B 149— — 
tai⸗Juni 151— 1151-70 
amt 151—70 | 152—20 
ept.⸗Oktbr. 155 —70 | 156--50 
Rüböl: Mai⸗Juni 50—601 50-90 
Sept.⸗Oktbr. 51—10 51—50 
Spiritus: 
FFC 57—801 58 — 
C TT ee BY INT Eee 
70er Mai-Sfuni . . . . 2% . . 86-901 37—30 
70erSeptb.-Dktbr. . . . 36—90| 37-30 


Diskont 4 pöt., Lombardzinsſuß 4, pt., reſp. 5 pCt. 


Berlin, 17. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 502 Rinder, 6602 Schweine, 
3192 Kälber, 2289 Hammel. In Rindern und Hammeln fanden nur 
ganz unerhebliche Umſätze ſtatt. Schweine wurden bei ruhigem Handel 
und zu etwas gebeſſerten Preiſen ausverkauft. 1. 54—55, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 52—53, 3. 50-51 M. per 100 Pfd. mit 20 %, 
Tara. Der Kälberhandel geftaltete ib ruhig. 1. 55—60, ausgeſuchte 
Waare darüber; 2. 48—54, 3. 38—47 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis 2 5 
Thorn den 18. Mai 1893. . 
Wetter: trübe. 


Weizen feſt, 128/129 Pfd. bunt 150 M., 130/131 . 
M. 133/134 Pfd. hell 154/155 M it eee 


Roggen feſt 120 Pfd. 130 M., 122/124 Pfd. 132/134 M. 
Gerſte ohne 


Handel. 


Erbſen Futterwaare 117/121 M., Mitt 5 d 
Hafer 180138 28 ittelmaare 125/127 M 


Das 
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Philipp Elkan Nachfolger. 


Größtes Speziulgeſchäft für komplette Einrichtungen in 


Porzellan, Steingut, Glas, Haus- und Hüchengeräthen. 


Bekanntmachung. 


Auf der Jacobsvorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. Juni d. Is. zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
33 Mk. und im Winter 39 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär: 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 18. Mai 1893. 


Der Magiſtrat, 
Polizei Verwaltung. 


Pferdeverkauf. 


Am Dienſtag den 23. d. M. morgens 11 
Uhr wird aus dem Hofe der Kavallerie: 
kaſerne 1 junges Remontepferd öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Ulanen-Regiment von Schmidt. 


Oeffeutliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 19. d. Mis. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

einen Mahagoni⸗Damen⸗ 

ſchreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 18. Mai 1893. 

Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Auktion. 


Auf unſerem Rittergute Wyımystowe 
bei Culmſee werden wir am 31. Mai von 
Mittags 12 Uhr ab verſchiedenes lebende 
und todte Inventar, ſowie Stroh, öffentlich 
und meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 

Namentlich ſtellen wir zum Verkauf: 

20 Stück friſchmilchende holländer Kühe, 

8 „ ANiährige 5 : 

ca. 30 „ Sungvieh verſchiedenen Alters, 
2 Zuchtbullen, 
5 Stück Zjährige Fohlen, 
3 1 n " 
* a „ 1 4 
ca. 200 Stück Mutterſchafe mit Januar⸗ 
Lämmern, Rambouillet⸗ und Oxford⸗ 
ſhire⸗Kreuzung, 

3 Stück Oxfordſhire⸗Zuchtböcke, 

2 Zuchtſäue, ca. 15 Stück Laufferkel, 
ca. 2000 Centner Roggenſtroh, 
AR „ Weizenſtroh, 
„ 1000 75 Haferſtroh. 
Verſchiedene Ackergeräthe, als: Pflüge, 

Eggen, Wagen u. ſ. w. 

Verſchiedene Maſchinen u. Speicherutenſilien. 

Bei vorheriger Beſtellung werden wir zu 
den in Culmſee eintreffenden Zügen Fuhr⸗ 
werke bereit halten. 

Spolka Ziemska, 
eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpflicht 
in Thorn. 
SGOeesesssesssessssesssesssssss 

Als beſonders preiswerth empfehle: 
Bettbezüge in Prima Leinen . Elle 30 Pf. 
Leinenartige Bett⸗Einſchüttun⸗ 


r 52 
Prima Inlett, glatt roch. „ 40 „ 
Beſte Qual. Bettdrillich. . „ 70 „ 
Prima ſchleſ. Lakenleinen . „ 60 „ 
Prima leinene Tiſchtücher .. Stck. 90, 


Prima Er beſtes Fabrikat, Dbzd. 


5 u. k. 
Bunte Kaffee⸗Decken Mk. 1.50. 
Hemdentuche und Dowlas, volle Breite, 
Elle 20 Pf. 
Gardinen, Läufer, Tiſchdecken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Nur Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 12 
bei J. Biesenthal. 
Streng feſte Preiſe. ag 
Sessesesesse se gesssseses 
Tafelfertige 


Preißel beeren, 
per Pfund 50 Pf., empfieh 


Rd. Raschkowski, Neat. Rarkt ll. 


Filialen: 
Schuhmacherſtr. 2 und Podgorz. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Marquiſendrell und Marquſſenleinwand 
in verſchiedenen Breiten billigſt bei 

Benjamin Cohn, Brüͤckenſtraße 38. 


Tafel-, Kaffet- und Waſchſervice, Kryſtallgarnituren ꝛc. 


Sämmtliche Artikel für Küche und Haus. 


Ertrarabatt bei kompletten Ausſteuern. 


Culmſee den 16. Mai 1893. 


Zu einer Wählerverſammlung der konſervativen und 
gemäßigt⸗liberalen Partei des Wahlkreiſes Culm-Thorn-⸗Brieſen 


am Sonntage den 28. Ani d. J. 
nachmittags 4 Uhr 
im Hotel „Deutſcher Hof“ zu Culmſee 
werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen behufs definitiver 


Feſtſtellung des Kandidaten für die auf den 15. Juni d. J. 
anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenſt eingeladen. 


der Wahlverein der Konſervativen und gemäßigt Liberalen 
des Wahlkreiſes Culm⸗Thorn-Brieſen. 


Arnthal-Baiersee. C. Bartel-Podgorz. Buchholz-Szeroslugi. Degen-Podgorz. 
Donner-Steinau. C. Dombrowski-Thorn. Johann Fenske-Kokotzko. 
Max Fenski-Kokotzko. Feldt-Kowross. Günther-Rudak. Günther-Briesen. 
Guntemeyer-Browina. Dr. Hoffmann-Schönsee. Holzermann-Sittno. 
Höltzel-Kunzendorf. Dr. Hubrich-Culmsee. Hermann-Kl.-Czyste. 
Andreas Hofmann-Myschlewitz Horst-Borowno. Hoene-Culm. 
R. Hellwig-Altau. Hartwich-Culmsee. Habermann-Glauchau. 
Jungklaass-Borowno. Krahmer-Thorn. von Kries-Friedenau. 

H. Kuntze-Leszno. Kuhlmay-Marienhof. Kühnbaum-Podgorz. 
Krech-Althausen. Kusel-Kutta. Klatt-Dubielno. M. Lange-Thorn. 
von Loga-Wichorsee. Meister-Sängerau. Meyer-Culmsee. Meyer-Podgorz. 
Maschke-Myschlewitz. Peters-Papau. Petersen-Wrotzlawken. 
Petersen-Briesen. Ploetz-Myschlewitz. Raykowski-Kossowisna. 
Riehter-Thorn. Rühle-Thorn. Schueler-Briesen. Hermann Schwartz jun. 
Thorn. Strübing-Lubianken. Winter-Briesen. Wegner-Ostaszewo. 
Winter I.-Watterowo. Wolff-Trebisfelde. Weinschenck-Rosenberg. 
Zawada-Thorn. 


Photographiſches Atelier 
H. Gerdom 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2 


Photograph des deutschen Offizier -Vereins und des 


Waarenhauses für deutsche Beamte. 
Höchſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Prämiirt- Wiesbaden 1892. b> 
Iſt täglich geöffnet, auch an Sonn⸗ und Feſttagen. 


Die Schuh: u. Stiefel⸗Fabrik 
H. Penner, Culmerstr. No. 4 


empfiehlt zum beverftehenden Feſte ihr groß aſſortirtes Lager von 
felöftgefertigten Schuh-Waaren 

vom einfachſten bis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen und Kinder, in allen 
nur denkbaren Genres zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine geehrten Kunden 
darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel für Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Schuhe 
mit Gummi-Sohlen zugelegt habe, mit welchen man vollſtändig geräuſchlos geht und 
welche ſich beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer eignen. 

Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 
ſchnell und prompt ausgeführt. 


Achtungsvoll H. Penner, Scuhmachermeiſter. 


Dritte Freiburger 


Geld Lotterie 


Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. 
3234 Gewinne — Mark 215000 ohne Abzug zahlbar. 


1. Hauptgewinn 50 000 Mark. 


Mit Deutſchem Reichsſtempel verſehene Original⸗Loſe a 3 Mark, Porto und Gewinn⸗ 
liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet auf Wunſch auch unter Nachnahme 


Karl Heintze, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Tapeten Fir Zahnleidende. 
in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


Breiteſtraße 21. 
mw Gerechtestr., BE 


Alex Loewenson. 

Tapeten- und Farbengroßhaudlung. @ 
8 Schuhmacherarbeiten a 
9 
0 


Große Auswahl in 
Kleiderſtoffen 
in ganz und Halbwolle, Beige, Cat⸗ 
tun, Battiſt, Kleiderneſſel zu ſehr 
billigen feſten, Preiſen empfiehlt 

J. Biesenthal, 


00 Heiligegeiſtſtr. 12. 
[li I JA 2 2 sss 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, sh nr 


Tuchmacherſtraße 10. 


vereidigter Dolmetfcher der ruſſiſchen 
Sprache, Bäckerſtraße 45, parterre. 


= Dampf- Kaffeb. 


ee 


Meine täglich friſch geröſteten Kaffees, welche ſich durch volle Entwickelung 
des Aromas, und beſonders kräftigen Wohlgeſchmack auszeichnen, empfehle ich zu nach⸗ 


ſtehenden Preiſen: 
Volks⸗Kaffee 
Familien⸗Kaffee 
Se Miſchung 

arlsb. Miſchung. . 

Wiener Miſchung TI. . 
Wiener Miſchung J. 
Perl Melange 
Feine Mocca Miſchung . 
Feinſte Kronen Miſchung 


per Pfund 1,30 Mark, 
1 U 4 " 

1,50 
1,60 
1,70 
180 
1,80 
2,00 
2,20 


Außerdem halte mein Roh-Kafferlager in reichhaltiger Auswahl zu bill ia ſte n 
Preiſen A Bell 9 15 
Jede Horte Roh-Kaffee, au 5 
Bäufers innerhalb 10 Minuten sofort 1 C 
Erſte Wiener Kaffee-Lagerei. 
E 7052 Ed. Raschkowskl, Neuſtädt. Markt 11. 
Ilale: 


Spargel, 


jedes Quantum, bei Herrn J. 6. Adolph, 
Breiteſtraße und Herrn Oterski, Brom⸗ 
bergerſtraße, zu haben. 


Kasimir Walter, Mocker. 


Das Grundſtück 
Thorn, Neuſt. Markt Nr. 2, 
‚al in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Gaſtwirthſchaft, verbunden 
mit Ausſchank und Ausſpannung, mit 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt mit voller 
Einrichtung für Fremdenaufnahme von 
ſofort freihändig gegenmäßige Anzahlung 


zu verkaufen. 
Robert Tilk. 


schirme 
Cravatten 


Hand- 
schuhe 


atratzendrell, Möbelſtoff, Wagentuch, 
Wagenrips, Wagenteppich, Ledertuch, 
Sommer Pferdedecken, ſowie ſämmtliche 
Polſterartikel: Gurte, Sprungfedern, Bind⸗ 
faden, Häde, Seegras, Roßhaare und India⸗ 
faſern empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 
AA 


Die beſten Arbeiter⸗ 


Kleider, z. B. Hamb. Lederhoſen Paar 3 Mk. 

Gute Zeughoſen Paar 1,60, 1,75—2 Mk. 

Geſtreifte Hemden Mk. 1, lein. Hemden Mk. 1. 

Blaue Blouſen, ſtark und groß, à 1, 1,25 
und 1,50 Mk. 

Zeug⸗Jaquets, Weſten, ganze Zeuganzüge, 
auch für Kinder jeden Alters. Alles zu 
ſehr billigen und feſten Preiſen. 

Nur Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 bei 
J. Biesenthal. 
. 


Feinſte 


Tafel-Margarine, 


ergiebiger wie Landbutter, per Pfd. 75 Pf. 
empfiehlt Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 


„75 T 
Für meinen Sohn, 
welcher Luſt hat, Konditor oder Bäcker 
zu werden, ſuche ich einen tüchtigen Meiſter. 
Gefällige Offerten unter F. H. P. C. 10 in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schuhmacherstrasse 2 und Podgorz. 


f gu 0 am 2. Feiertage bei mir ſtatt⸗ 
ndenden 
Bull 


lade ergebenſt ein 
Sodtke, Gaſtwirth, Gurske. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. Waſſertemperatur 14 Grad. 


J. Reimann. 


Echt 
Berliner Weissbier 


empfiehlt 
Gustav Winter, Bierverleger. 


Friſch geihojlene Nehe, 


im ganzen oder auch zerlegt, empfiehlt 
Gustav Oterski. 
Komme!!! 

Freitag den 19, d. M. mit hochfeinem 
Schweizer: und Tilſiter Sahnenkäſe. 
Stand auf dem Altſt. Markt. 

Ph. Gerber aus Bromberg. 


Ein Arbeiter 
wird geſucht für Biergeſchäft. 
Gustav Winter, Bierberleger- 


Geſucht wird eine Wohnung 
von zwei Zimmern nebſt Zubehör. Offerten 
mit Preisang. unt. C. L. a. d. Exp. d. Zig. 


2 kleine Wohnungen, 
für einzelne Damen ſich eignend, von fofort 
zu vermiethen Baderſtraße 4. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
AV) Getreidehändler Moritz Leiser bewohnt 
Comtoir vom 1. April cr 
zu vermiethen. Merrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


— Se. A} 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
e ohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bader 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
e ee Marcus Lowin._ 
Ein möbl. Barterrezimmer nebit Kabi⸗ 
net zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14: 
roße Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 4 
(In meinem Wohnh. Bromb. Borjtadt 46 
ift die Parterrewohnung, beſtehend 
I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von fofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 
3 — meinem Haufe Gsppernikusftr: 9 
ift die erſte Etage, 4 Zimmer und 
1 Küche, für 450 Mark vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Adolph W. Cohn. 
Möbl. Wohn. n. Vurſchengel. J. b. Bache ID. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Eine Parterre- Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu 
behör von gleich zu vermiethen. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 10 
iſt in meinem Hauſe Kromberger Vorſta 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart: 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


